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Stadtratssitzung vom 14. November 2019 Postulat Nr. P 15/2019 
 
 
 
Postulat betreffend Senkung der Polizeikosten dank dem dialogorientierten Ansatz im 
Management von Fussballfans 
Alice Kropf (SP), Till Weber (Grüne) vom 27. Juni 2019; Beantwortung 
 
 
Wortlaut des Postulates 
 
Der Gemeinderat wird gebeten zu prüfen, in Zusammenarbeit mit der Kantonspolizei, unter 
Einbezug des FC Thun und mit wissenschaftlicher Begleitung das Prinzip des dialogorientierten 
Ansatzes im Management von Fussballfans (an Spieltagen, aber auch ausserhalb derer) zu initiieren 
mit dem Ziel, die Polizei- und Verwaltungskosten mittel- und längerfristig zu senken. 
 
 

Begründung 
 
Die Polizeikosten für Einsätze bei Fussballspielen bewegten sich von 2013 bis 2017 zwischen 
591'000 und 1,07 Mio. Franken, was einem Anteil an den polizeilichen Gesamtkosten zwischen 17,1 
und 29 Prozent entspricht (2013: 29,3%, 2014: 17,1%, 2015: 21,5%, 2016: 21,6%, 2017: 22%, 2018: 
20,37%). Das gemeinderätliche Ziel, den Betrag von max. 750'000 pro Jahr nicht zu überschreiten, 
wurde vier von sechs Mal nicht eingehalten. 
 
Bis anhin hat der Gemeinderat auf Fehlverhalten der Fans vorwiegend mit einer Verschärfung der 
repressiven Massnahmen reagiert und verschiedene Handlungsoptionen im Rahmen des Hooligan-
Konkordates verfügt. Dies hat sich jedoch als nicht zielführend erwiesen; weder konnten die Kosten 
gesenkt noch ein erwünschtes Fanverhalten bewirkt werden. Die repressiven Konzepte sind 
veraltet und es gibt weder wissenschaftliche Belege, noch Beispiele aus der Praxis, dass sie tauglich 
sind. «Dialog ist der einzige erprobte und wissenschaftlich belegte Lösungsansatz.» (Chief 
Superintendent Owen West von der West Yorkshire Police). 
 
Ein Paradigmenwechsel würde dazu beitragen, nicht nur die Polizeikosten, sondern ebenso den 
Verwaltungsaufwand der Direktion Sicherheit zu senken und damit Ressourcen für andere 
Aufgaben zu schaffen. 
 
Dank der dialogorientierten Strategie ist auch mit einer Verringerung von Straftaten zu rechnen. 
Andere Ursachen von deviantem Verhalten, die auf individueller Ebene liegen oder in 
Zusammenhang mit gesellschaftlichen, ökonomischen und politischen Umständen stehen, können 
mit dieser Strategie nicht behoben werden. Es kann daher nicht der Anspruch sein, alle Straftaten 
in Zusammenhang mit Fussballfans mit diesen Massnahmen verhindern zu wollen. 
 
Mögliche ursächliche Gründe zahlreicher Zwischenfälle und Auseinandersetzungen, die mit dem 
dialogorientierten Ansatz beeinflusst werden können: 
 

GEMEINDERAT 
 
Rathaus, Postfach 145, 3602 Thun 
Telefon 033 225 82 20 
gemeinderat@thun.ch 
 
thun.ch 
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 unverhältnismässiges oder taktisch fragwürdiges (z.B. Missachtung der nötigen Distanz) 
polizeiliches Verhalten 

 fehlende oder missverständliche Kommunikation 

 nicht ausreichende Bereitschaft der Stadtbehörden auf Fananliegen einzugehen und ein kaum 
vorhandenes Verständnis für das Wesen und die Dynamik der wohl grössten und aktivsten 
städtischen Jugendkulturszene 

 von der Fanszene als illegitim betrachtete Kollektivstrafen 

 fehlende Vertrauensbasis zwischen Fans einerseits und der Polizei und Stadtbehörden 
andererseits 

 
Neue Strategie 
 
Der dialogorientierte Ansatz im Management von Fussballfans soll in einem mehrjährigen 
(mindestens drei Jahre) Pilotversuch unter wissenschaftlicher Begleitung durch die 
Forschungsstelle Gewalt bei Sportveranstaltungen am Institut für Sportwissenschaften der Uni Bern 
durchgeführt werden. Die Finanzierung müsste sichergestellt werden, z.B. durch Bund, Kanton BE, 
Stadt Thun, SFL. 
 
Mehr über die Hintergründe und praxisnahe Erklärung des dialogorientierten Ansatzes sowie 
weitere Erkenntnisse über die Einflüsse auf Fanverhalten (z.B. Good Hosting bei den 
Einlasskontrollen) findet sich im Anhang, empfehlenswert sind insbesondere die Beispiele aus 
Stockholm und West Yorkshire (S. 5-8). In West Yorkshire konnten dank dem sicherheitspolitischen 
Strategiewechsel die Polizeikosten nachweislich gesenkt werden. Die Strategie in Stockholm und 
West Yorkshire wurden und werden wissenschaftlich begleitet. Die wissenschaftliche Evidenz für 
die Wirksamkeit dieser Ansätze ist klar vorhanden. 
 
Einige mögliche Elemente des dialogorientierten Ansatzes: 
 

 Einsatz spezifischer, polizeilicher Dialogteams mit fundierter Ausbildung. Die KaPo Bern verfügt 
bereits über Dialogteams und setzt diese auch ein. Was es aber bedarf, ist ein spezifisches 
"Dialogteam Sport", welches sich intensiv mit den Fans und der Fankultur auseinandersetzt und 
am Ball bleibt. 

 Grundsatz in der Polizeitaktik: Ordnungsdienst-Einheiten im Hintergrund, Einsatz von 
Dialogteams im Vordergrund 

 Immer die gleichen Personen der Sicherheitskräfte übernehmen die Dialogaufgabe, dadurch 
kann dank Beziehungsarbeit, Verlässlichkeit, klarer und offener Kommunikation Vertrauen 
hergestellt werden und der gegenseitige Informationsfluss wird verbessert und zuverlässiger.  

 Trennung der Aufgaben und Kompetenzen zwischen den polizeilichen Dialogteams und den 
Spottern (Dialogteams: unbewaffnet und Verzicht von Anzeigen im Rahmen der 
Verhältnismässigkeit, soweit beides der rechtliche Spielraum zulässt) 

 Die polizeilichen Dialogteams sind auch ausserhalb von Spieltagen unterwegs und suchen gezielt 
die Treffpunkte der Fans auf. Einerseits um in Beziehung zu treten, resp. die Beziehungen zu 
pflegen, andererseits um auf mögliches deviantes/unerwünschtes Verhalten wie Schlägereien 
im öffentlichen Raum, Sprayen, Tags, Auseinandersetzungen mit privaten Sicherheitsdiensten 
etc. präventiv einzuwirken. 

 Abkehr von Kollektivstrafen (z.B. keine Auflagen im Rahmen des Hooligan-Konkordates), die als 
grösste Kostentreiber bezeichnet werden können und die Gewaltspirale anheizen. 
Massnahmen, welche das Hooligan-Konkordat für Einzeltäter*innen vorsieht, wie 
Rayonverbote, Meldeauflagen, Ausreisesperren, bleiben bestehen. 
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 Übereinstimmende Grundsatzhaltung aller Stakeholder:  
- Fans dürfen nicht pauschal als Kriminelle angesehen werden 
- Fankurven funktionieren nach massenpsychologischen Prozessen und diese Dynamiken 

können entsprechend beeinflusst werden 
- Das Verhalten der Polizei hat einen eminenten Einfluss auf das Fanverhalten 
- Die Fans gelten als gleichwertige Gesprächspartner*innen 
- Im Zentrum steht der vertrauensvolle Beziehungsaufbau zwischen allen Beteiligten  

 Weiterbildung der mit dem Thema tangierten städtischen Mitarbeiter*innen im Umgang mit 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 

 Einführung sozioprofessioneller Fanarbeit (u.a. als zentrale Vermittlungsstelle zwischen den 
Stakeholdern). 

 Bereitschaft aller Beteiligten, die neue Strategie weiterzuverfolgen, trotz zu erwartenden 
Rückschlägen/Zwischenfällen. 

 
Die dialogbasierten Ansätze gehen zurück bis zur EURO 2004. Die Strategie ist längst gesetzlich 
verankert. Einerseits in der klassischen schweizerischen Polizeitaktik ("3D-Dialog, Deeskalation, 
Durchgreifen"), insbesondere aber auch im aktuellen "Übereinkommen des Europarats über einen 
ganzheitlichen Ansatz für Sicherheit, Schutz und Dienstleistungen bei Fussballspielen und anderen 
Sportveranstaltungen", welches gerade letztes Jahr vom Bundesrat verabschiedet wurde1 oder 
siehe auch das originale Abkommen, vgl. v.a. Artikel 8.2 
 
Ein Dialog-Ansatz ist in Thun mit der Arbeitsgruppe Prävention bereits vorhanden: Leitung durch 
Fanarbeit Schweiz, weitere Teilnehmende sind Fanvertretungen, FC Thun, Polizei Thun, Chef 
städtische Abteilung Sicherheit, Leiter städtische Fachstelle Kinder und Jugend. 
 
Stakeholder: 
 

 Fans 

 Fanarbeit 

 Polizei 

 städtische Behörden 

 FC Thun (inkl. Fanbeauftragte/r und Leiter*in Sicherheit) 

 SFL 
 
Die Stadt Thun würde sich aus mehreren Gründen für ein Pilotprojekt eignen: 
 

 Zahlreiche Anhänger*innen der zwei gegnerischen Superleague-Clubs FC Thun und BSC YB 
wohnen im Einzugsgebiet und begegnen sich auch ausserhalb der Spieltage. Solche 
Begegnungen enden mehrfach in gewalttätigen Auseinandersetzungen im öffentlichen Raum. 

 Die Auflagen des Hooligan-Konkordates wurden in Thun am Konsequentesten angewandt – 
ohne Rückgang der Zwischenfälle und ohne Verringerung der Polizeikosten. 

 Thun hat eine überschaubare Grösse. Fussballfans und ihr Verhalten (Auftreten in Gruppen, 
Fanmärsche, Sprayen, Tags, Sticker) fallen auf und werden von einem grossen Teil der 
Bevölkerung als Problem wahrgenommen. 

 Das Thema ist medial und politisch stark präsent. 

 Es sind detaillierte Daten zur Erfassung der Ausgangslage vorhanden. 

                                                             
1 https://www.ejpd.admin.ch/ejpd/de/home/aktuell/news/2018/2018-06-272.html  
2 https://www.ejpd.admin.ch/dam/data/fedpol/aktuell/news/2017/2017-06-28/abkommen-e.pdf  

http://www.ejpd.admin.ch/ejpd/de/home/aktuell/news/2018/2018-06-272.html
https://www.ejpd.admin.ch/dam/data/fedpol/aktuell/news/2017/2017-06-28/abkommen-e.pdf
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 Es bestehen Erfahrungen im Dialog, der aber von verschiedener Seite immer wieder 
abgebrochen wurde. 

 Das Verhalten der Polizei Thun, insbesondere der Spotter (szenenkundige Beamte), wird von 
den Fans als ausgesprochen schikanös empfunden, es besteht eine grosse Abneigung und ein 
immenses (gegenseitiges) Misstrauen. 

 Die Radikalisierung der Thuner Fankurve ist noch nicht so weit fortgeschritten, als dass kein 
Zugang zu ihr mehr möglich wäre. 

 
Verhältnis zu den Legislaturzielen: Legislaturziel 2: Die Beteiligung aller Generationen und das 
gesellschaftliche Miteinander sind gestärkt. 
 
Anhang: Zusammenfassung Symposium «Good Hosting von Sportfans» 
Weitere Zusammenfassung des Symposiums unter dem Link der Fanarbeit Schweiz3 
 
 
Stellungnahme des Gemeinderates 
 
Sowohl die Kantonspolizei Bern als auch die Stadt Thun setzen seit Jahren auf dialogorientierten 
Kontakt mit den Fussballfans. Im Vorfeld von Fussballspielen nimmt die Kantonspolizei jeweils mit 
den Fussballverantwortlichen der Gästemannschaften Kontakt auf, um gegenseitig Informationen 
auszutauschen und den Verlauf des Spieltages gemeinsam zu besprechen. 
 
Während der Spieltage setzt die Kantonspolizei Bern explizit auf sogenannte Dialogteams. Diese 
Polizistinnen und Polizisten in Uniform mit orangen Westen haben den Auftrag, die Fans an 
Spielorten in Empfang zu nehmen, zu begrüssen und an ihren Bestimmungsort zu begleiten. Weiter 
sollen die Dialogteams in heiklen Situationen zwischen Fans und Polizei, insbesondere dem 
Ordnungsdienst, deeskalierend wirken können. 
 
Die Vertreter der Stadt Thun haben sich dem Dialog mit eigenen und auswärtigen Fans nie 
verweigert. Die Definition des Wortes Dialog bedeutet nach Duden Folgendes: «Von zwei oder 
mehreren Personen abwechselnd geführte Rede und Gegenrede, Zwiegespräch, Wechselrede oder 
Gespräche, die zwischen zwei Interessengruppen geführt werden, mit dem Zweck des 
Kennenlernens der gegenseitigen Standpunkte o.ä.» Leider interpretieren die Fans die Bedeutung 
des Wortes ganz anders. Dialog bedeutet aus ihrem Blickwinkel in erster Linie die uneingeschränkte 
Durchsetzung ihrer Interessen. 
 
Die Stadt Thun beteiligt sich seit dem Jahr 2015 aktiv in der Arbeitsgruppe Prävention des FC Thun. 
Es fanden seither 13 Arbeitsgruppensitzungen statt. Auf ausdrücklichen Wunsch der Fans wurde 
die Moderation der Arbeitsgruppe in der Fussballsaison 2018/2019 der Fanarbeit Schweiz 
übertragen. Der Auftrag läuft auch in der neuen Fussballsaison weiter. Die Kosten teilen sich der FC 
Thun und die Stadt Thun je zur Hälfte. Bis Anfang September 2019 haben die Fans gerade an zwei 
Arbeitsgruppensitzungen teilgenommen. Nach der letzten Sitzung vom 4. September 2019 bleibt 
die leise Hoffnung, dass sie sich in Zukunft aktiver beteiligen werden. 
 
Die Stadt Thun stellt dem Block Süd unter der Sportanlage Progymatte seit Jahren einen Raum 
kostenlos zur Verfügung. Die Verhandlungen zur Nutzung eines zweiten Raumes und dem damit 
verbundenen Abschluss einer Nutzungsvereinbarung dauerte vom März 2018 bis Juli 2019. Trotz 

                                                             
3 http://fanarbeit.ch/2019/05/20/symposium-good-hosting-von-sportfans/ 

http://fanarbeit.ch/2019/05/20/symposium-good-hosting-von-sportfans/
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grosser und persönlicher Unterstützung des Abteilungsleiters Sicherheit herrschte seitens der Fans 
manchmal während mehrerer Wochen Funkstille. 
 
Diese beiden Beispiele zeigen deutlich, dass die Dialogbereitschaft der Fans noch an einem sehr 
kleinen Ort ist, und zwar auch dann, wenn die Stadt Thun ihren Forderungen rasch und 
unbürokratisch nachkommt. 
 
Im Nachgang zur Beobachtung des Fussballspiels FC Thun gegen den BSC Young Boys vom 10. 
Februar 2019 durch die Forschungsstelle Gewalt bei Sportveranstaltungen der Universität Bern hat 
die Kantonspolizei mit dem Verantwortlichen, Herrn Dr. Alain Brechbühl, Kontakt aufgenommen, 
um Möglichkeiten einer weiteren und vertieften Zusammenarbeit zu klären. Zurzeit werden die 
Modalitäten des Projekts geklärt. Ob und in welcher Form das Projekt lanciert wird, steht zurzeit 
noch nicht fest. Der Rahmen der geltenden Rechtsordnung kann aber nicht ausgehebelt werden. 
 
Die FC Thun AG begrüsst die Stossrichtung des Postulats. Sie weist in ihrer Stellungnahme darauf 
hin, dass allenfalls eine Mitfinanzierung durch die Swiss Football League auf Gesuch hin möglich 
wäre. 
 
Die Stadt Thun wird die weiteren Diskussionen verfolgen und diese im Rahmen bestehender 
Personalressourcen nach Möglichkeit unterstützen. Eine finanzielle Beteiligung der Stadt Thun 
kommt für den Gemeinderat im Moment nicht in Frage. Ohne die Dialogbereitschaft der Fans wird 
jedes Projekt letztendlich zu einem zahnlosen Papiertiger verkommen. 
 
Da die Prüfung des Anliegens des Postulates mit der vorliegenden Berichterstattung erfolgt ist, kann 
das Postulat angenommen und gleichzeitig abgeschrieben werden. 
 
 
Antrag 
Annahme und gleichzeitige Abschreibung. 
 
 
 
Thun, 16. Oktober 2019 
 
Für den Gemeinderat der Stadt Thun 
 
Der Stadtpräsident  Der Stadtschreiber 
Raphael Lanz   Bruno Huwyler Müller 
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